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Durchgebraunt.
Erste Botschaft des

neuen Präsidenten
des Zlatlsnalbundes

TRIBUNE PUBLISHING C0 VAL. J. PETEß, President,-

ihm BanknotkN im Werte von 3000

Dollar hin. .reisen Sie ab mit dein

roten, mit dem schrecklichen Papier.
daS mich so in Angst gekrackt hat,

und sagen Sie den prußischen Genas;

ten: .Der Wolsf ist nicht zu sin
k.-- x

Die Slaterltbaat tt
non EwdintIl.

Ckie von Skoda Noda.

1311 Howard Str.

Hause, haft eine gute Erziehung gc

nossen und versiehst, einen Kavalier
zu spielen. Ich gebe dir zwanzig,

tausend Gulden, wenn du imstande

bist, folgenden Austrag auszuführen:
Du gehst in das elende Nest, aus dem

ich eben komme, nach Grodintzi,

Telephon: TYLEIt 310. Omaha, Nebraska.V l"
V3

kon S. H.aUs' I Meines. la, Dranch ÜÜke: 4076th Ave.
. ,11 .1 ?

l L L Ijr b v-- u 1. 1 -- ü. r c n. . s . in.. v ' -
i neu .

Pastor S. S. b. Bosse wendet sich

mit Botschaft alle Bcnmtrn
und Mitglieder des S!atio

nalcn Bundes.

--r , ei uijcuibu; AJitoj pc --nußcr, jjci jonje ivc; phtoj oic
'r-Wv-i- l, xer Jl,r $r.tKJ; einzelne Nummer 2c Preis des Wochen

stts: Bei strikter Äoranebezal,Iung, per Jahr $1.50.
Die sämtlichen Zimmer der ersten I Mein Herr!' antwortete Hehler

Etage des großen Bankier Wolfs'sckien Entrüstet. .WaS fallt schneit mii
Hauses in der R.'Strabe zu B. wa.,Wie können Sie sich ntcrwcn, ütv
ren tageshell erleuchtet? die lieblichen gehen auf Vergehen zu Haufen! Su

Entered aa second-das- B matter March 14, 1012, at the postoffice of
Omaha, Nebraska, UDder the act oi Congress, March 3, 1879. Hkiuptanfgiibe i'etit die Aufgabe der

Bcrsöhnnng. Hone Strauß cher

. Omaha, Neb., Mittwoch, den 2. Tezcmbcr 1917. derer Tanzweisen drangen auf die

niz belebte
Herrn Bankier aber ging es äußerst

Tie Klatschbasen von Grodinhi
sind ans fünfzehn Meilen im Um

lreis berühmt und unübertroffen in
der ganzen Welt.

Tie Klatschbasen von Grodinhi
sind eine Großmacht, eine Republik
für sich. Präsidentin ist Frau
ransilewitsch, im Senat sitzen die

Mitglieder ihres 5laffeekonvents.
Das Unterhaus versammelt sich all

abendlich ain Lausbruiinen . . . Tort
debattieren die Tienstmädckien über
den Cenat. Meister Gyuro Pipirino
milsch, der Barbier, tut da und. dort

mit.
Seitdem ein gewisses Fräulein

Langen, ehemals Gouvernante in
der Fabrik drüben, von hier gegam
gen oder, wie die öffentliche Mei

nung von Grodintzi sagt, vom Herrn
Baron entführt worden ist, hat sich

lange nichts Rechtes mehr im Orte

lebhast zu.
In einem großen Saale drehten sich

in reicher Baliioilette die Paare lustig
im Kreise, in einigen kleineren Sälen
wurde gespielt, und in wieder anderen
an osfencn Tafeln soupiert.

Alle nur erdenklichen Telikalessen

zen würde, mein Amt und mcck

Ehre zu verlieren?"

Sie haben recht. Herr Inspc!!!'
cntgcgnet jener wieder zuslimmeiid.

Sie können sich unmöglich wegen

lumpiger 3000 Dollar der Gefahr der

Amtsentsehung aussetzen: ich sehe das
ein und biete Ihnen daher das dop.

Ter netterwählte. Präsident des
Teutsch ainerilanischen National,
bundes. S. U. von Bosse, bat

seines Aintsmüritts an die
Mitglieder des Borstandes, die Bei.
silier und Ttaatsvcrband. Präsiden
ten eine Botsckast ergehen lassen, in
welcher se nnter anderen! heißt:

Philadelphia, im Dezember 1017.
Mit jedem Tage kommt mir das

Bewußtsein, daß Dr. Hemmer und
seine Mitarbeiter in den 17 Jahren
der Bundcsgeschiobto Riesenhaftes
vollbraä't balxm. 'An gesäiichtlicheut
Material allein, bdren der Ein
wandererfrage, der Sckmlsrage, gro.

Der Erfolg ber Postsparkassen.
Tie CiSi'fincr der Postsvarkassen sind auch vor tsircc Einrichtung nicht

allzu zahlreich slcrocfeii. Heitre wcrdcn sie nur noch wenige Widersacher
haben. Teint ihre Einführung hat sich auch hierzulande, wie schon früher
in vielen anderen Ländern, als ein Segen für viele crivicsen, die sonst

nicht wußten, wein sie ihre paar sauer ersparten Dollars anvertrauen soll,
ten. In die großen Baukpaläsle trauten sie sich mit ihren kleinen Geli
summen nicht Inncin lind viele von den grosten sanken wollten von diesen

Kunden, die ihnen das fteld Mosj dollarweise zutrugen, auch ar nichts
wissen. In dieser Notlage wurden die arinen, unerfahrenen, of:t bctro.
acnen und übers Ohr geliauenen Einwanderer entweder die Opfer skrupel
loser Winkelbanlen oder sie versteckten ihre Ersparnisse in Strümpfen, Bet-te- n

oder an anderen Stellen, wo es ihnen keine Zinsen brachte. Bei den

Äinke'banken ging ihnen ihr Oielb oft genug verloren und die Strunipf

setzest dich dort fest und bringst es

dahin, daß sich an einem bestimmten

Tage zwanzig Mädchen und Frauen
aus den besten Familien von dir
nach meinem Jagdschlosz an der

Drau nitsühi'cn lassen. Nicht eine

gute Familie darf schien."
Ich versprach, gnädiger .Herr Ba-

ron, Ihren Auftrag auszuführen.
Morgen ist der Tag. da Jean der

Held von siebzehn Romanen werden

wird. Ich billo untertänigst, in Ct.
Hubertuo alles bereit zu stellen und

mindestens zehn geschlossene Wagen
zur ttersügiuig zu halten. Am Fried
bof von Grodinri muß immer einer

davon halte.
Herr Baron werden staunen! Von

Korans ilowitsch, die der gnädige
Hirr scherzhast als Prä'identin der

lalschrepublik zu bezeichnen belieb

ten, koinmen M'utter und Tochter,
natürlich jede für sich. Von Bürger
meistens alle weiblichen Familie.
Mitglieder vier: Mutter, Tochter,
zwei Tanten, davon die eine verlobt,
die andere verheiratet. ES kommt

Fräulein Vogel, die Posterpedientin,

,inu Raseur Pipironoiuitsch, von je

hm Gemeinderatc eine Gattin,
Tochter oder Schwester; bann och

und Speisen waren aufgetischt, und
Wein und Ehamp, flössen in Spelte, ja das dreifache, aber lassen Se

mich im übrigen ungeschoren und

fand He" Sie. selber sich auf die Beine!
Strömen.

Beim Herrn Wolfs

bansen fanden ebenfalls zuweilen Liebhaber, die eine bessere Verwendung
für das brach liegende Kapital hatten als die ursprünglichen Besser. Tie ßer Männer deutschen TtainineS usw.

vesteht ein bleibendes Tcnkmal regenicn kleinen, slnanzunkundigen beuten nahin Onkel Sani die orgc uin

.Yksucr war oei oen icien vvrirn
entrüstet aufgefahren, und kirschrot

im Gesicht cntgegncte er:

Herr, nun habe ich es aber satt;
der Worte sind genug gewechselt, fit
haben mich soeben ans das gröblichl',

beschimpft, und ich kenne nunmehr
keine Nachsicht. Macken Sie sich da

her unverzüglich bereit, mir zu folgen
oder seien Sie der Anwendung von

Kewaltmafzregeln gewärtig. Mein,
Gchilsen harren draußen meiner Vc

seble".
Tie letzten cnergisck'cn Worte des

Beamten hatten den Bankier, welche

schon gchosst hatte, sich loszukaufen,
wieder vollständig geknickt.

Wirnr inim leMen Nkrsmki waate fj

große oirce und Ball statt.
Niemand ahnte, daß es ein

war.
Wer aber ist der Banker Wolsf?

Sonderbare Fraae! Jedes Kind kennt
den steinreichen Bankier Wolsf, wenn
auch nur dem Namen nach.

Bon allen Seiten wird die Popu-
larität und Liebenswürdigkeit dieses

Ehrenmannes gerühmt,' jedermann
macht gern Geldgeschäfte mit Herrn
Wolsf, und man vertraut ihm ohne
Bedenken sein ganzes Hab' und Gut
an.

Doch hören wir. was sich acht Tage
nach dem erwähnten Abendfes! ercig-nct-

Sensationelle Gerüchte durcheilten
die Stadt; anfanqs unter dem Siegel

ereignen wollen. Tie Kränzchen
ivurdeil nachgerade langweilig. Sieh,
da gefiel es der Vorsehung ein
neues Opferlamm für die Klatsch
basen herzuschicken: Herrn Elemer
von Milloschi).

Er ist ein Mann, der in Grodintzi
eigentlich nichts zu tun hat und doch

hier ist. Man zerbricht sich den Kops
darüber, was er hier wollte, man
rät und sinnt Mikloschy macht
sich aus ollem nichts und bleibt.

Er fleht erst um neun Uhr auf,
trotzdem sich der ganze Ort darob
ärgert, und lehnt dann zwei Stun

vier Vertreterinnen dc-- Kausmanns.
standes. Alles i't gut eingeleitet.

Beppo wird sie in St. HubcrtuS
empfangen.

Tes gnädigen Herrn Baron un.

tcrtänigster Tiener. Elemer."

der größten Verschwiegenheit, flüstertAnt feienden Abend 'fckiriit Ba.

ihre Spargroschen ab, als er die Postsparkassen einrichtete.
Welchen riesigen Aufschwung diese Kassen seit ihrer Einführung

haben, ersieht nian aus dein Iahrcl-berichtc- , den Gnicralpru
ntciftcr Bnrleson vor kurzem abgestattet hat. Ihm zusolge war die

Zahl derjenigen Personen, die Guthaben in den Posliparbanken besassen,
bis zum Jnni des I'abrcs 1017 auf 674,728 gestiegen. Das kommt einer
Zunahme von 11.91 Prozent gegen das vorige Fiskaljahr gleich. Diese

Sparer hatten inszcsanit $131,051,000 auf ihrem Konto stehen, was einer
Durchichnittscinlage von $195.57 entspricht. Natürlich hat nickt jeder
der Hinterleger diese Summe eingezahlt, fondern mancher erheblich, weni.
crer. Tasür verfügen andere über bedeutend ansehnlichere Guthaben.
Der Gesamtbetrag der Guthaben hat sich im Laufe des letzten Jahres um
53.4 Prozent vermehrt, die Höhe des TurchschniMguthabens um 37.07
Prozent. Die Zahl der Poslsparkassenstellcn hat sich auf 7101 crlwht.

Sehr interessant ist die Tatsache, daß etwa 71 Prozent aller Depositen,
czelder von 118 PostanstaUcn entgegengenommen worden find, und dasz

diese fast durchlveg in großen Städten oder in Indusrricgegcndcn liegen.
Das ist ein deutlicher Beweis dafür, daß die Postsparkassen den gewünsch,
ten Zweck erreicht haben oder doch mindestens auf dem besten Wege sind,
ihn zu crrciclien. Denn in den'Industricrcviercn und großen Städten
wohnt der größte Teil der Einwanderer erster Generation, die mit dem

Bankwesen des Landes noch nicht ausreichend bekannt und zudem von der
alten Heimat her gewohnt sind, ihre Ersparnisse ausschließlich in staat
lichcu oder städtischen Sparkassen anzulegen. Sie halten ihr Geld nur
dann für sicher untergebracht, wenn die Regierung selbst die Bürgschaft
übernimmt. Schon aus diesem Grunde erfreuten sich die Sparkassen Onkel
Sams von vornherein großer Beliebtheit bei ibnen. Ein anderer Grund
find ihre bcgnenie Lage und die Tatsache, daß die Poüäniter nicht nur
ein paar Stunden täglich zugänglich sind wie die meisten Banken, sondern
dem Pudlikinil zu Geschüftszwcckcn offen stehen.

den lang im seidenen Schlafrock am
Fenster. Tann legt er sich wieder
schlafen. Uin vier Uhr nachmittags,
wenn die Sonnenglut ein wenig
verglommen ist, kommt er hervor
und schaut sich die Welt 'an. Jedem
seiner Blicke folgt ein Büttel der

ron Auina mit Jean und Beppo die

Fremdenzimmer in St. Huberius ab

und schickte die schluchzenden Back,

fische einzeln nach Hause, indem er

öiepnblik.
Und sie können nicht darauf

kommen I

ihnen unverbrüchliches Stillschwel

gcn versprach. Tie zivölf eitleren Ta-

rnen aber versammelte cr im heller
leuchteten großen Saale und hielt

folgende Ansprache an sie:
Bor mehr a!S drei Monaten

war in Grodintzi ich glaube bei

Fragt man Elemer, und es ist

schwer, das zu tun, denn er laßt

dennoch.
Haben Tie Erbarmen mit einem

Familienvater", stammelte er. .Las
sen Sie mich, wo ich bin, Herr In
spckior: nehmen Sie 20.000 Dollar
und meloen Sie den Gerichten, wa?

ich Ihnen schon sagte: Der Wolf

ist nicht zu finden".
Sein Blick hing forschend an bcrn

des Inspektors Heßler.
Dieser überlegte eine Weile und

sagte dann plötzlich, anscheinend ge

rührt und in gänzlich veränderte:;,

Tone:
Hören Sie. Herr Wolsf! Wir

waren stets Freunde und wollen es

auch in Zulunft bleiben. Unserer

Freundschaft zuliebe opfere ich meins

Ehre und akzeptiere Ihr Anerbieten.

Bleiben Sie. wo Sie sind, ich ziehe

von bannen".
Und so geschah es.

Heßler reisie ad, nicht ohne die ihn,
von Wolff angebotenen 20,000 Tol
lar in Empfang zu nehmen, und je

ner blieb, wo er war, in Chicago.

mit niemandem in Gespräche ein
siagt man ihn, so schmettert er frech

heraus, er fei vom Baitus herge
schickt, um die Grodintzer neugierig

einer dem andern die unglaubliche
Neuigkeit zu:

Ter reiche Bankier Wolfs ist

durchgebrannt!"
Allein das Flüstern wird lau'et!

denn nicht nur Gelömänner, sondern
auch weniger Bemittelte haben ihre
sauer ersparten Groschen dem Herrn
Bankier Wolsf zur Verwaltung

und bevor vierunozwanzig
Stunden vergangen sind, weiß die

ganze Welt, daß der ehrenwerte Äan
kicr Wolff samt Frau und Kind in
der Tat durchgebrannt ist und in der
Eile viele Hunderttausende mitzenom-me- n

hat. um die er zahlreiche Perso-ne-

wohlhabende und arme, betro-ge- n

hat.
Tie Sache kam zur Anzeige: Steck-bries- e

wurden nach allen Nichtungen
erlassen und die umfangreichsten Er
mittlungen zur Ergreifung des

angeordnet, aber aM verg-
ebens.

Herr Wolff war, wie diefer und

jener pekuniär nicht Beteiligte froh
lockend meinte, glücklich" entkommen.

Er hat, wie später bekannt
seine Schritte damals nach

den Bereinigten Staaten Nordameri-Za- s

gelenkt und in der Stadt Chicago

zu machen.

Fräulein Vogel, die Postexpedien
tin, vermag keine Auskunft zu ge
ben, denn ?r bekommt und verschickt

Fleißes seitens meines Vorgängers,
Trotz der ('.'egnerschas, deren sich

der Bund nur zu oft zn versehen
hatte, und die Voreingenommenheit,
die gegen ihn herrschte, muß selbst
der erbittertste Gegner zügeben, daß
der Bund das einzige Bindemittel
bietet, um amerikanische Bürger
deutschen Stmnmcs zu vereinen. Ha
ben auch Einzelne oie Bereinigungen
die Gruiidsäye der Statuten durch
ibre Stellung oftmals in Mißliebig,
seit gebracht durch falsche Anwen
dung oder direkte Umgehung der
selben, so können wir doch mit aller
Bestimmtheit erklären, daß die Sta
tuten, und sie allein es sino. aus die
ein Urteil über den Nationalbund als
solchen gefällt werden darf,

Ihnen zufolge müssen wir als
vollwertige Amerikaner olles versu
chen. die niedergelegten Ziele zu cr.
reichen. Es iit unter seligen und an
deren Verhältnissen kein anderer
Kurs möglich- - Und trotz aller Ber
letznngen lassen wir uns den Glau
ben nicht rauben, daß wir als Pflicht,
bewußte, nüchterne, stamincsgetreue
Bürger zu den Besten im Bolle

Gerade dadurch wird es uns
möglich werden, nach dein Kriege
unsere hehre Mission auszuführen,
indem wir die klafsenden Wunden
heilen helfen und Mißverständnisse
hüben und drüben zu beseitigen su

chen.

Parteipolitische Fragen, religiöse
Angelegenheiten, persönliche Unter,
nehmungsgelüste find nach den Sta.
tuten vom Nationlbundboden ver

bannt, und es wird meine Ausgabe
sein, auf Ausführung dieser P?nmd.
sähe zu dringen. Unsere Arbeit ift
eine versöhnliche, nicht eine

- Heute ein Programm festzulegen,
i't kaum uiöglich. Während der

Kriegszeit müssen wir einfach danach
trachten, unseren Bund zu erhalten.
Allerdings werden wir dabei harte
Kämpf z'.i b stehen haben und in
denselben anch den B'egweiser für die
Zukunft beobachten könne,!.

Und so bitte ich Sie, mir nicht
nur Ihr volles Bertranet zu schen-

ken, sondern auch mebr als je tnitzu
arbeiten, damit ich das in mich

Vertrauen recknertigen kann
und damit unser großer, guter, für
unseren Ttanim allein mögliche Ver
band zu weiteren Ausblühen scbrei
tcn darf, wenn der geeignete Zeit,
piinkt kämmt.

S. G. von Bzs'e,
Bundcspräsidcnt."

mit der Post keine Briefe, Pipirino-
witsch, der Raseur, nicht, weil sich

Seine Gnaden durch seinen Tiener
rasieren läßt.

Man begreift, daß ein solche? Zu
uano einmal uiinaitoar tu. xer

Einige Wochen nach dem erzählte!.Senat tritt zu einer außerordentti
chen Sitzung zusammen und bc Vorfall empfing des BMi.er Wo!-- .

ein Schreiben eines Fremdes ausschließt, die Hausfrau Elemers ein
zulnden. Sie ist zwar nicht ganz ge- welches folgendes Postskriptum ent

hielt:scllschastssähig aber was tut
man nicht, wenn das Vaterland in Ganz was Neues! Der Ereku

Gesahr ist?

Ihnen, Gnädige (cr verveugte tut)

gegen die Frau des Vizebürgermei
siers), crnc Gouvernante, Fräulein
Anna Lange, in Kondition, oder wie

man sonst sagt. Ich lernte diese

Daine kennen und sie gesiel mir.
Sie wies alle meine Bewerbungen
zurück. Man sah mich einigemal mit
ihr und das genügte Ihnen, niei

ne Taiuen, um dein Fräulein übel

nachzureden. Anna mußte weg von

Grodintzi, sie kielt cs nicht aus. Sie
mußte ihr bilteres Brot ausgeben,
war der Not ausgesetzt und

Ich habe geschworen, Anna zn
röchen. Mit welchem Erfolge, das
sthen Sie. Hölle ich statt zwanzig,
tausend Gulden eine Million an
gcwcndct und statt eines sünfzig
Kammerdiener hingeschickt, dann

wäre heute hier ganz Grodintzi ver

sammelt.
Gehen Sie in sich und klatschen

Sie nicht mehr. Sie erkennen, cs ist

keine von Ihnen bc''er als die an
dcre. Und nun Gott besohlen!

Traußen warten die Wagen Sie
sönnen heimkehren."

Tie Aufregung legte sich bald.

Die Ehemänner, die sich scheiden las
scn Ivollten, söhnten sich aus.

Zum Hochzeitstage (denn Anna

war Aninas Braut) bekam der Ba
ron das Ehrenbürgerdekret von Gro
dintzi und sein Jean eine scköne Bu-

sennadel aus dem Stadtsäckel.
In Grodintzi klatscht man nicht

mehr, cs gibt dort auch keine Pan
tesselhelden. Ein gesunder Geist
webt wie nach einem (Gewitter.

Was man von ihr erfahrt, ist

wenig: Elemers Wohnung ist sehr
vornehm eingerichtet. (Gemurmel.)
Elemer hat seidene Gardinen, Tek
ken. Sinyrnateppiche, Plüschmöbcl
und schöne Bilder. Er raucht flachs

tionsinspcktor Heßler ist auch durch,
oebrannt mit Hinterlassung vieler

Wechsclschulden. Aller Wahrschein-lichke- it

nach ist er gleichfalls nach

Amerika geflüchtet".
Und daß diese Annahme nicht un

begründet war, beweist der Streich,

welchen Heßler dem Bankier Wolfs

mit dem Haftbefehl spielte, der na-

türlich gefälscht war.
Was bin icb doch für eine Cchan

ie!" soll der 'Bankier Wolff beim

Empfang des oben erwähnten Briefes

geäußert haben. '

blonden Tabak aus roten türkischen
Pfeifen, wechselt seine Toilette im

Tage wenigstens zehnmal. Und sein

Tiener, von dem man etmas eriah'
ren könnte'--' Sein Tiener heißt Bep.
Po, ist taubstumm, alt und mürrisch.

Herr LIemer von Mikloschy. der

Geheimnisvolle, kommt am Abend Vater und Sohn.
nach Hause und schreibt zwei Briefe:

Mein Fräulein! Sie sind also

Amerikanische Uultur.
Man darf wohl annehmen, dasz ein Teil der Begeisterung für die

französische Kultur, wie sie sich zum Beispiel in der sogenannten Jntcr.Ally
Educational Exchange" äußert, auf die gegenwärtig herrschende Kriegs.
Psychologie zurückzuführen ist. Soweit das der Fall, darf man wohl
auch annehmen, das; nach dem Friedensschlüsse auch diese Strömung von
der Zu erwartenden Reaktionswelle verschlungen werden wird.

Nicht alle, die sich heute dieser Bewegung anschließen, haben erst seit
dein Kriegsausbruch entdeckt, daß sie die französische der deutschen Kultur
vorziehen, und da feste lieber französische als deutsche Austausäiprosessoren
haben möchten. Und ebensoivcnig find alle, die dies wünschen, Nichtsivisscr
oder Temogogcn. Schon seit geraumer Zeit bat der aufmerksame Be-

obachter eine Reaktion gegen die Sitte, den ?lbscklnß der Bildung auf
deutschen Universitäten zu holen, wahrnehme können eine Titte, die
ltnter der amerikanischen Jugend, soweit sie sich der Wissenschaft zil beslei.
feigen gedenkt, drei Menschenalter lang geherrscht hat.

Nicht nur die Amerikaner, sondern auch die Engländer und in saunt
geringerem Grade die Teutschen selber, haben seit langem mehr oder r

klar gefühlt, daß ihrer Bildung etwas Einseitiges anbaftet. das durch
romanischen Einflus) abgerundet und vervollkommnet werden kann. Die
romanischen Nationen, und besonders deren geistige Führer, Frmizosen
und Italiener, haben sich mehr auf die Schönheit der Form, den Glanz
der Außenseite gelegt, als es bei den nördlichen Nationen im allgemeinen
der Fall ist. Die Innerlichkeit, welche dem Germanen natürlich und seine

größte Tugend ist, bedarf des romanischen Einslusses, sonst bleibt sie

formlos und kann auf den Außenstehenden nicht jene Anziehungskraft aus.
üben, die französische und italienische Geistesprodukte besitzen, selbst weint
sie an innerem Gehalt nur mittelmäßig sind. Darum hat von jeher der
Teutsche und der Etiglander eine Sehnsucht nach französischer und italienU
scher Eleganz und Schönheit gehabt. So suhlen mich viele Anglo-Amer- i

kaner, daß sie bei den Franzosen ruvas finden können, das ihnen von
Natur abgeht, und das sie bei den Teutschen auch nicht zu finden imstande
sind. Dieses Fehlende wollen sie nun in Frankreich suchen.

Wenn Engländer und Teutsche sich so den Einflüssen einer ihnen
wesensfremden Kultur aussetzen, so können sie das ohne Schaden für ibrc
Nationaleigcntümbichkcit tun, und der Einzelne wird davon nur an Bit
düng gewinnen. Es folgt aber noch lange nicht, daß die Sache für die
Amerikaner ebenso liegt. Tenn jene beiden 9!ationen haben eine geschloue.

vk, bodenständige Kultur, die keine fremden Einflüsse so leicht verderben
können. Ter Amerikaner hat sich die eigene, nationale Kultur noch erst zu
erwerben. Dazu braucht er die Hilfe verwandter Bildungsarten. Sonst
liegt fortwährend die Gesahr nahe, daß cr überhaupt eine eigne Kultur gar
nicht zur Entfaltung bringt, sondern in Hinsicht seiner Bildung cinsach ein
kolonialer Engländer wird. !Lcr das nicht sein will, der wird sich in
Zukunft an dem Born der französischen und deutschen Kultur sür seine

'liichcre Bildung Nahrung holen müssen, denn nur so kann cr allniählich
das Material sanuncln, aus dem einmal eine eigene nationale Bildung
entstehen mag.

Mligcn immerhin die amerikanischen Universitäten und Colleges die

romanischen Cprackicir und Literaturen in Zukunft cnoas mehr Pflegen,
r.lS sie das in der Bergcntgcnhcit getan: cs wird ihnen gut tun. Aber es
wäre geradezu kultureller Selbstmord, wenn sie das täten unter Ausschluß
aller deutschen Bildungselemente. Tann würden die romanischen Eindrücke

für sie nur das tun, was sie auch für den Engländer zu tun imstande sind,
nämlich ihm elegante Form und äußeren Glanz vermitteln. Wer der
Engländer würde selber Gehalt in die Form zu legen imstande sein
der Amerikaner hätte keinen Geholt zu gelten, es sei denn cr borge ihn
von britischer Bildung.

Wem daher die geistige Zukunft Amerikas am Herzen liegt, der soll

,'..'g?n französische Professoren an' cunerikanischen Bildungsanstalten nicht

protestieren, aber er wird auch darauf sehen, daß die tiefere, gründlichere
und kchaltLollere Bildung des aermanischen Geistes den jungen Amerika
,:crn nicht vorenthalten wird. Sonst ist cr mit geistiger Blindheit gestbla.
ccn und nicht, wie cr wähnt, ein Freund, sondern ein bitterer Feind des
wahren Amcr'ikciniZums.

enoiicy zur ernun?: getommen, 'ie
wollen Ihr Glück in nieine Hände

rainard giebt $6,00 fürs Note
Kreuz.

Brainard. Nebr., 2G. Dez. Ant
letzten Montag hat die Bevölkerung
vom Genier Townihiö wiederum ibre

Ein liebevoller Gatte.

Loyalität zum Lande und ihre Hilf?.
freudiakeit fiir das Note Kreuz be

In einer mitteldeutschen Stadt
gibt eS eine alte Wirtschaft, die

durch die urwüchsige Grobbeit der

Wirt?leute, durch ein unbeschreiblich

glltcs Berliner Weißbier und vor

wiesen, indem sie in einer Sammlung
für diese segensreiche Organisation
die stattlick'e Summe von ,(XK

von neuem ein Bankgeschäft eröffnet.
Dies, sowie manches andere, was

bezüglich der Affäre hier mitzeteilt
werden fall und manchen interessieren
dürste, ist seinerzeit durch einen Brief-Wechs- el

seitens des Entflohenen und
eines seiner Freunde verraten wor-de-

Sechs Mon!s, nachdem Bankier
Wolsf Deutschland verlassen und in
der neuen Welt sein Heim ausgeschla-ge- n

hatte, ereignete sich etwas recht

Unliebsames für ihn.
Früh am Morgen eines Toges iiff-n- et

sich die Tür zu seinem höchst ele-ga-

und komfortabel einrichteten
Eomptoir, und herein tritt ein

von ihm aus der alten Welt,
dessen nicht angekündigtes und plötzli-che- s

Erscheinen den Henn Bankier
fast einer Ohnmacht nahe brachte.

Herr Ezekutionsinfpektor!" rassle
Herr Wolff sich auf, auszurufen, an
allen Gliedern zitternd, was

mir das Vergnügen?"
Da Sie mich noch kennen, Herr

Wolff", entgeznet jener nähertretend,
so werden Sie leicht erraten, weshalb

iH komme. Ich will Ihnen aber im
voraus versichern, daß mir die Aus

führung meines Ausirages nur halb
so schwer wird, wenn Ihnen mein
Erscheinen, wie Sie sagen, tatsächlh
ein Vergnügen bereitet".

Ter, welcher .diese tröfiBnden Worte

sprach, war der Ezekutionsinspektor
Hcßlcr auS B., eine daselbst allgemein
bekannte Persönlichkeit.

.Ich bin", fährt jener teilnehmend

fort, .so fehr ich dies auch lxd.iure,
von preußischen Gerechten beauftragt,
Sie zu verhaften und nach Teutsch
land zurückzuführen. ' Ten Grund
brauche ich Ihnen wohl nicht zu sa

gen".
Damit präsen:r!e er dem Herrn,

Bankier einen beschriebenen rvten Bo-

gen, und dieser lockte zusammen mit
dem Ausruf:

.Um Gottes willen, ich bin verlo-

ren!"
Ermannen We sich!' sagte Heßler.

zuspringend, nehmen Sie die Sache
picht schlimm olS sie ist. EZ kmtn
noch alles gut werden".

.Sie haben recht, Herr Inspektor!"
erwidert der Bankier Wof darauf
schnell gefaßt, indem er sein Gegen-üb- er

fragend anblickt. Sie leiben

ja ganz recht: wo bin ich nur mit
meinen Gedankkn! Sie sind ein
Mensch, Sie find sogar' ein braver

Vensg! Wnieg ie diel". n &aU

allem durch daö delikateste Pökel

Von dem französischen Kanzler

Henri Franko! d'Aguesseau, dem

sein Vaterland nachhaltige Verbesse,

rungen in Ge'tz und Nechtspsleg

verdankt, weiß man, daß tx Entschci

düngen von weittragender Bedeutung
nur sehr langsam und immer erst

,ch sorgfältigster Prüfung aller in

Betracht kommenden Umstände zu

treffen pflegte. Sein Sohn, der

gleichfalls Jurist war, bei dem man

jedoch von des Vaters umfassender

Bildung kaum einen Hauch zu spü-

ren vermochte, war das Gegenteil von

ihm.
Eine Tages nun, nach einer recht

scharfen Auseinandersetzung zwischen
fcem Kanzler und seinem unebenbür

tigen Sohne, glaubte letzterer seinem
Vater einen scharsen Hieb versetzen zn
können, indem er spöttisch sagte: Be-st- cr

Vater, Sie wissen alles und ent

scheiden doch über nichts. "

Und du, mein Sohn," antwor
tete lächelnd der Kanzler, weißt
nichts und entscheidest doch über al
les."

sloisch in der ganzen Provinz be
ausbrachte. Tie Sammlung wurde in
einem einzigen Tage erledigt und
war vom Roten Llreuz. unter Mit-ln'lf- e

der katholischen St. Francis
lcmeinde, geleitet. Die Mitglieder

r
t
l
l
r
d

rühmt ist. Da gibt es die edlen

Eisbeine, Schweinsohren und die

stets viel zu schnell vergriffenen
ckweinsschiiauzen, und wer zurr St- - Francis Kirche allem zc?m

neten etwa $2.000. Frühsiückszeit in X ist oder dortbin
kommt, geht unbedingt zu Üemcke.

kürzlich war es da mal wieder

fürchterlich voll. Vater Lemcke setzte

h Besucht Otto Vorsatz.

In feinem neuen Lokal 21-- Süd
14. Straße. Begehrenswerteste alko-

holfreie Getränke und feiner Lunch.

einem Gast eben das aquariumartige

legen! Cs sind keine schwachen Hän
de! Morgen erwarte ich Sie am
Friedhofe. Mein Wagen ist geschlos.

jcn, mit allein, was wir brauchen,
versehen. Sie sollen nichts niitneh.
men gar nichts. Sie sollen keine

Abschiedsbriefe an Ihre Angehörigen
schreiben und sollen keiner Mcn
schenseele etwas davon sagen, daß
Sie sich von mir entführen lassen
werden. Hören Sie keiner Seele!
Keiner Ihrer Freundinnen und
Dienerinnen! Leben Sie wohl, herz,
liebes Wesen, und üben Sie vor ol-

lern die eine Tugend, die ich von

Ihnen sorderc: Schweigen! Versah
ren Sie mit diesem Briefe wie bis.
her: Senden Sie mir ihn durch

Beppo zerrissen zurück.

Ihr Elemer."
Er schrieb auf den Briefumschlag:

Fräulein Lore Karanfilowiisch
hier."

Tann trug Beppo den Brief fort.
He Beppo" rief ihm Elemer

nach Beppo hörte jetzt trenn
du wieder komm't, wird auf dem

Ti'che ein Brief für den Herrn lie-

gen, den bestellst du nach . .

Ich weif; schon," erwiderte
Beppo. Er konnte also auch spre-

che.
Ter zweite Brief, den Clemer

schrieb, lautete:

Gnädiger Herr!
Ter gnädige Herr Baron hatten

die Gnade, mich vor drei Monaten
zu sich zu rut'cn und zu sagen: (Ich
wiederhole wörtlick, um zu zeigen,
daß ich den Brief wohl verstanden
habe.) ,'Jcan. du bist guF gutcin

Glas rnit Weißbier hin und wollte
einen Kümmel hinein tun, als durch
die ant anderen Ende der Wirt
fchast liegende Tür ein junger Ne
kerendar trat. Er überblickte diescan milk

f'tS- - '
k r ,!. v

yiiu imv.y große Fülle und rief, wohl befürch-

tend, daß er nichts mehr bekäme,
dem Wirt zu: .Hat Ihre Frau noch

'ne Schnauze", Herr Genicke?"
Eure Gesundheit

.
Un wart sor cene", erwiderte der

da geringschätzig.tl Miniifc.'rr r t r h
i äi ä im UU i MCBWr - faeine angenehme Stellung sich zu er

r'ngcn. Abgewinkt. Gattin (die

0 e w i s s e n h a f t e T r a u e r.
Wie lange wollen Sie eigentlich

uni Ihren verstorbenen Gatten
trauern?"

Witwe: Genau ein Jahr hab' !h
mir vorgenommen."

Ihr Gatte ist ober doch schon

über ein Jahr tot, und Sie gehen
noch nni5er in Schwarz."

Witwe: Ja. ich hab' aber in der

Zeit mehrmals mit der Trauer aus

W"
Offen. Sie: Sag' mir nur,

was willst Tu auf dem Festessen V
Er: .M essen!"

beim Eintritt in einen Gemälde'alon?!, Ck!ard ffrfultimc.3?:rti.in
iir Ü'i Jahre tn 2ab!e!lfiifiinu
Itt. sei 'iSubirngsmiUkl kIt
vr'lng in 2 enii tij;'
in 3 Sagn. Vl üucuil, nn uiu
kittlam. mit di töj:e Lchach!

nchleut? verlangt.
T.rPrüsunzsrat des Flieger.

m Fort Omaha, verlangt gc
uüc Ammer, die etmaS vom Ma

.i'ienwlsen verstehen. Jeder, der sich

i diesem Dienst meldet, erhält nach

iandoner Prüfung den Rang eines

übn Leutnant. Hier ist eine gute
clc?enbeit .für junge Männer, die

:? technische Schule öeZucht haben,

eine prächtige Straußenseder ans ci

nein Tamenhute bemerkt): Sieh
dock. Artbnr. die'e entzückende Je-

der!"
Gatte: cder? Bist Tu hicc

,n der Geslügelansstelluiig ?"

mit ttiem 'j cici io
frrni ifi M. inN

. Die Verbindung der Augen mit
dem Gehirn ist der Art. daß Aiigen.
fehler zuweilen für einen nervösen
Zusammeubnich verantwortlich sind.

Tr. Weiland, Fremont, Tuli-- , wird
,

6 9he'ttt trtninre, le
tf(7rt Wh.

'.'4 BWrtirn Mir
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